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aus ihren Poren wieder auszubrechen, die wenige Kraft,
welche sie besaßen, war bald verbraucht, und weder Auf
munterungen, noch Strafen vermochten etwas gegen ihre
Erschlaffung, zumal auch die Europäer nicht mehr den
ganzen Tag hindurch im Freien auszuhalten vermochten,
sondern nach je zwei Stunden, während welcher sie ab
wechselnd die Aufsicht geführt, Zuflucht in der Strohhütte
suchen mußten.

Am 25. April langte ein Bote des Mozasfer el-Molk
au, welcher ein Schreiben und zugleich die Abschrift einer
Petition der Mollahs von Dizful an den Statthalter über
brachte. In einem stark mit Arabisch vermischten, und
darum schwer verständlichen Persisch wurde darin aus
einandergesetzt, daß die Regengüsse und die Vernichtung der
Ernten ein Werk der Franken sei, und daß noch weiteres
Unglück das Land treffen würde, wenn man die in Susa
vorhandenen Talismane durch die Fremden entführen lasse.

In Folge dessen bat Mozasfer el-Molk, die Campagne zu
schließen; er werde den nächsten Winter in Dizful zubringen
und dann die Arbeiten beschützen. Da schon viele Arbeiter
der Ernte wegen weggegangen waren und die Hitze immer
drückender wurde, so kostete es Dieulafoy keine große
Ueberwindung, in den Wunsch Seiner Excellenz zu willigen.
Nun galt es, Kisten für den Transport der gefundenen
Alterthümer zu beschaffen und Maulthiere zu miethen,
Geschäfte, bei welchen man auf den Widerstand der persischen
Beamten zu stoßen gefaßt war. Um seinen Zweck zu
erreichen, verfiel Dieulafoy auf den guten Gedanken, die
Habgier Mirza Abdnl-Ka'tm's und die unverschämte Neugierde
des Mozasfer el-Molk, von dem er wußte, daß er alle seine
Briefe öffnete, zu benutzen. Er theilte dem Mirza ge
legentlich mit, daß er nach Frankreich seine bevorstehende
Abreise melden wolle, worauf dieser ihn sofort bat, ihm
den Brief anzuvertrauen, da er in Dizful zu thun habe.

Der Hör. (Nach einer

Das sagte Dieulafoy zu, und bat den Mirza zugleich, in
Dizful für die Herstellung der Kisten und das Miethen der
50 Manlthiere sorgen zu wollen. Lächelnd versprach das
der Mirza, der bei diesem Geschäfte gehörig zu verdienen
hoffte; Dieulafoy aber verfaßte einen Brief an den Mnsenms-
direktor, der nnr dazu bestimmt war, von Mozasfer el-Molk
gelesen zu werden, und den M. de Rouchaud unmöglich
für Ernst nehmen konnte. Das Ergebniß der Ausgrabungen
wurde darin als unbedeutend bezeichnet; nur die Todtcn-
nrnen hätten einen großen archäologischen Werth; außerdem
wurden die Verdienste der persischen Beamten in den
Himmel erhoben und für dieselben Geschenke und Orden
verlangt. Die List gelang, denn einige Tage später erschie
nen der Mirza und ein Tischler von Dizful mit vier höchst
rohen Probekisten und brachten den gemessenen Befehl Sr.
Excellenz, die Todtenurnen zurückzulassen; die Mitnahme
der ungleich werthvolleren Emailziegel dagegen wurde nicht
beanstandet. Ein neuer, am 28. April gefundener Löwe
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wurde wieder mit Erde bedeckt, um später seine Wieder
auferstehung zu feiern, und die Arbeiten endgültig eingestellt.
An das Verpacken der Stierfragmente konnte man aber
ohne Hilfe eines Hebebockes und eines europäischen Tischlers
nicht denken.

Die erste Woche des Mai ging mit dem Verpacken der
Ziegel und sonstigen Fnndstückc hin. Mirza Abdul-Kann,
der so geschmeidig geworden war, wie ein Bedienter kurz
vor Neujahr, besorgte einen Mann vom Stamme der Beni-
Laam, Altar mit Namen, welcher Dank seiner Verwandt
schaft mit dem Häuptling dieses großen auf türkischem
Gebiete wohnenden Stammes sicher zwischen Dizful und
Amara am Tigris mit Karawanen verkehren konnte. Be-
quemer, weil stets mit Trinkwasser versehen, wäre allerdings
die Straße nach Schuster gewesen, als diese durch die Wüste
und über die persische Grenze; aber Dieulafoy fürchtete sich,
mit den sogenannten „Talismanen des Propheten" persisches
Land zu durchziehen.


